
M ein Enkelkind sitzt auf
meinem Schoß, und wir
schauen uns alte Fotos

im Album an. Da fragt meine En-
keltochter: „Opa, was hast du da
gemacht? Warum sind da nur Fo-
tos von zu Hause?“

Ich sage zu ihr: „Da waren wir
daheim, lagen auf der Couch und
haben Leben gerettet.“ Sie fragt:
„Warum?“ Ich sage: „Es gab ein ge-
fährliches Virus, das sehr anste-
ckend war. Wir hatten einige Lock-
downs, und ich habe fast einein-
halb Jahremeinen Beruf nicht aus-
üben können. Quasi Probepensi-
on. Ich habe geübt für jetzt! Die
Krise hat aber auch Positives be-
wirkt. Wir waren vorsichtig und es
wurde uns bewusst, was vorher
selbstverständlich war, dass es
nämlich nicht immer so ist oder
sein kann. Ich habe schätzen ge-
lernt, was es heißt, Menschen mit
der Hand zu begrüßen oder zu
umarmen, sich mit jemandem in
einem Kaffeehaus zu treffen oder

Zurück in die Zukunft
vor Publikum meine Kabarettpro-
gramme zu spielen. Ich habe bis
zu diesem Zeitpunkt geglaubt, das
ist immer so und wird immer so
sein. Ich habe durch diese Krise
das Leben, die Menschen und die
Arbeit schätzen gelernt. Davor
war mir das nicht bewusst. Heute
weiß ich es. Ich hoffe, dass du nie
so eine Krise erleben musst, aber
ich wünsche dir, dass du, so wie
ich, diese Erfahrung machst, dass
ein Miteinander nicht selbstver-
ständlich ist und es schätzen
lernst.“

Mein Enkelkind geht in die Kü-
che, holt zwei Zuckerl, gibt mir
eins und wir sehen das Fotoalbum
fertig. Auf dem letzten Foto aus
dem Jahr 2021 stehe ich auf einer
Bühne vor lachenden Zuschauern.
Ein kleines Wunder.

Günther Lainer ist Linzer Kabaret-
tist und schreibt alle zwei Wochen
in den OÖNachrichten.
Website: www.guentherlainer.at
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Drei Länder sollen
gemeinsam Luchse
in den Alpen retten
OhneBlutauffrischung sterbendie Luchse im
NationalparkKalkalpen aus.Wildkatzen hier
wieder anzusiedeln, lehnt die Jägerschaft ab.

Luchse nicht allein Oberösterreich
aufgebürdet werden dürfe. Am
Mittwoch treffen sich die Landes-
jägermeister, Naturschutzabtei-
lungsleiter sowie Naturschutzver-
bände der LänderOÖ, NÖund Stei-
ermark im Jagdmuseum Schloss
HohenbrunnbeiSt.Florian,umden
Grundstein für ein Luchsprojekt
der Nationalparks Kalkalpen, Ge-
säuse und des Wildnisgebietes
Dürrenstein zu legen.

park und einer vorgelagerten Puf-
ferzone acht Luchse ortet.

Schon bei den Zahlen ist man
sich nicht einig: Haimbuchner re-
det im Einklang mit der Natur-
schutzabteilung von „sechs der-
zeit in freier Wildbahn lebenden
Luchsen“ und dass noch für vier
weitere Raubkatzen im Gebiet
Platz wäre. Einig ist er sichmit den
Waidmännern, von denen er selber
einer ist, dass die Ansiedlung der

stand noch retten könnte. Die For-
derung des Nationalpark Kalkal-
pen, als Akuthilfe sofort heuer
zwei neue Luchse aus den Karpa-
ten Rumäniens zur Blutauffri-
schung zu holen, fand wenig Wi-
derhall. „Die Reviere im National-
park sind besetzt, da bringt eine
Neuansiedlung überhaupt nichts
mehr“, sagt Landesjägermeister
HerbertSieghartsleitner,der inden
70.000 Hektar für den National-

VON HANNES FEHRINGER

MOLLN.Das Luchsprojekt imNatio-
nalpark Kalkalpen rückt dem Ab-
laufdatumnäher. „Die Zukunft des
Luchses in der Region hängt an ei-
nem seidenen Faden“, fasste ges-
tern Naturschutzreferent LH-Stv.
Manfred Haimbuchner (FP) den Be-
stand der Raubkatzenmit den Pin-
selohren zusammen.

Vor einem Vierteljahrhundert
war der erste Luchs „Klaus“ auf ei-
genen Pfoten in den Nationalpark
Kalkalpen eingewandert. Man star-
tete ein Projekt zur Wiederansied-
lung der einst in den Wäldern hei-
mischen Katzen. Zur Bestandstüt-
zungwurdenLuchse inderWildnis

des Schweizer Jura eingefangen
und im Nationalparkgebiet ausge-
setzt.2017sprangder letzteKuder
aus der Transportkiste, er war eine
Nachbesetzung für von Trophäen-
jägern gewilderte Stammhalter.
Jetzt kam noch ein Gentest eines
mit dem Narkosegewehr betäub-
ten Männchens hinzu: Der Kuder
zeigt wegen Inzucht kein sexuelles
Interesse an den Weibchen und
paart sich nicht. Das Luchsprojekt
stehe in der Tat an der Wand, be-
stätigt Wildbiologe Christian Fux-
jäger: „Wir müssen jetzt handeln.“

In der seit 2008 tätigen Len-
kungsgruppe „Luka“ –mit allenBe-
teiligten an einemTisch – rauchten
bereits die Köpfe, wie man den Be-

Ein wilder Luchs springt aus der Transportkiste: Nationalpark Kalkalpen forderte eine Sofortansiedlung. Foto: Weihbold

HTL-Direktor Franz Reithuber und Bildungsdirektor Alfred Klampfer als interessier-
te Zuseher beim „Formel 1“-Duell zwischen LH-Stellvertreterin Christine Haberlan-
der und Bildungsminister Heinz Faßmann Foto: Land OÖ/Kerschbaummayr

Minister Faßmann kam an der HTL
Steyr kaum aus dem Staunen heraus
Direktor Reithuber führte ihn und LH-Stv. Haberlander durch die Schule

STEYR. Franz Reithuber, Direktor
der altehrwürdigen und dennoch
immeraufHöhederZeit lehrenden
HTLSteyr,hatseinediebischeFreu-
de daran, Gäste seiner Schule in re-
gelmäßigen Abständen zum Stau-
nen zu bringen. Diesmal durften
Bildungsminister Heinz Faßmann,
LH-Stellvertreterin Christine Ha-
berlander und Bildungsdirektor
Alfred Klampfer die Vielfalt und
das Niveau dieser Bildungseinrich-
tung kennenlernen.

DasTriobekamnichtnureinmal
große Augen, als es sich ein Bild
vom hohen Bildungsstandard an
der HTL machte. „Es ist beeindru-
ckend, welche Angebote die HTL
Steyr ihren Schülern bietet: von
Gravurtechnik über Energiemana-
gement bis hin zur Fahrzeugtech-
nik“, sagte Faßmann. Die Schule
wirke „über die Region hinaus und
erreicht mit ihren Projekten auch
internationales Aufsehen“.

Wenn er Schulen wie die Steyrer
HTL erlebe, dann frage er sich, was
man überhaupt noch verbessern
könnte? Fakt sei aber, dass Öster-
reich ein zukunftstaugliches Bil-
dungssystem benötige. „Der Rat
von Direktor Reithuber ist hier für
mich immer sehr wertvoll“, sagte
Faßmann, der als besonders span-
nend die Fahrt in einem von den
Schülern nachgebauten Siegfried-
Marcus-Wagen empfand.

Haberlander durfte dafür in ei-
nemanderHTLmit einemElektro-
antrieb ausgestatteten Steyr Baby
Platz nehmen und begeistert eine
Runde im runderneuerten Oldti-
mer drehen. „Bildung ist die Chan-
cefür jungeMenschen,sichfür ihre
Zukunft zu rüsten. Und die Mög-
lichkeit für jeden Einzelnen, seine
Talente zu entfalten. Wir fördern
das Interesse an Technik und Na-

turwissenschaften, um neue An-
forderungen bewältigen und die
Zukunft erfolgreich gestalten zu
können“, sagte die Bildungsrefe-
rentin, die im Anschluss das Pre-
mierenduell gegen Faßmann in der
„Mini-Formel-1“ für sich entschied.

Dieses „F1 inSchools“-Projektwird
an der HTL seit Jahren erfolgreich
vonProjektleiterinSandraLosbich-
ler geleitet und hat die Steyrer
Schüler bereits zu mehreren WM-
Teilnahmen und internationalen
Erfolgen geführt.

Bilic-Brüder bleiben beim
SK Vorwärts zusammen
Nach Daniel verlängerte auch Patrick den Vertrag

STEYR. Die Fußballermarke
Bilic gibt es bei Vorwärts
weiterhin im Doppelpack:
Nach seinem Bruder Daniel
hatnunauchPatrick fürwei-
tere zwei Jahre bei den Rot-
Weißen – „mein Verein, seit
ich denken kann“ – unter-
schrieben. Schon als sechsjähriger
Ballbub hat der gelernte Elektro-

monteur beim SKV gekickt.
In der Regionalliga war der
heute 22-Jährige in derAuf-
stiegself. Während der 2.
Bundesliga war Patrick Bilic
als Leihgabe in Gaflenz und
St. Peter/Au auf Wander-
schaft. Jetzt studiert er an

der JKU, hat wieder mehr Zeit fürs
Training und den Sport.
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